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erscheint miıt mehreren der 1n der Nr 31 genannten bischöflichen Kollegen 1286
auch auf einem Ablaßbrief für das Spital Rottwel

Die Echtheit VO  3 Nr 1St iıcht NUur ıhrer hohen Ablaßangaben verdächtig,
sondern auch durch den Taxfreivermerk, der nach Herde eigentliıch erst 1mM Jahr-
hundert finden 1St Zudem 1St dam VO: Portogruar1i0 1n den Ur-
kunden Bonitaz’ nachzuweisen. Damırt 1St Nr A als Machwerk des Jahr-
hunderts entlarvt, uch WECI1I dıe vielen Zeugen der Transsumpte einer eıgenen
Untersuchung wWwert waren. Da{iß dıe Nachrichten AUusSs der Chronik VO 1646 chrono-
logisch ıcht ımmer tehlerfrei sind, hat der Bearbeiter be1 Nr. konstatıiert.
Auch der Prior Lukas VO  e Nr scheint 1379 nıcht recht seinem Platz se1in.
Möglicherweise ware das Datum VO  am} verbessern, WLn „DPCT quadrage-
sımam“ ber diıe Fastenzeıt bedeutet. Sachliche Erganzungen werden schwer beizu-
bringen se1in. 7u (528 verweıse ıch auf Kist, Matrikel der Geistlichkeit von Bam-
berg, Nr. 5326

Die Textwiedergabe 1St ausgezeichnet. In den Regesten sınd MI1r NUr ruck-
tehler begegnet. Die wissenschaftliche Ausdeutung tür die Geschichte des Ordens hat
der Bearbeıiter bereıts mit einıgen Kapiteln 1n der Einführung eingeleitet. Dıie
historischen Aspekte 1m Vergleich Z bisherigen Geschichtsschreibung der Augusti-
nerklöster Würzburg un: Münnerstadt werden VO  w ıhm wenıgstens kurz angeze1gt.
Er welst I hın aut den Höhepunkt des Generalkapitels des Ordens VO: 1391 in
Würzburg, autf die Reformbestrebungen aAb 145/, die Entstehung der Schwestern des
Augustinerordens in Würzburg, die Notma{fßßnahmen des Konvents im Bauernkrieg
un die schwere innere Krise ın der Reformation. Fur die allgemeıne Kirchenge-
schichte, besonders für dıe Geschichte der Frömmigkeit, ergeben siıch interessante
Durchblicke, die eigenartıge Sammelablaßurkunde 1n Nr 34, das nach dem Kr
chenjahr angelegte Reliquienverzeichnis 1ın Nr 43, der Wallfahrtsablafß on 19
die Stiftung eines Seelgeräts Lebzeiten PTrO peccatıs 1n Nr 234 uUSW. Das hohe
SelbstbewufStsein der vier Bettelorden, die die Serviten Aaus ihrer Gemeinschaft AaUuUS$s-

1eßen, sich celbst ber „1N diesen etzten Zeıten als VO (JOtt un!: der Kirche
Auserwählte, dem ıcht des Glaubens ergeben un VO Christus bevorzugt“ wI1ssen,
„die durch Tugend, Wıssen un: Frömmigkeıit W1€e brennende Kerzen autf dem Leuch-
ter der vollkommenen Religion VOTLr den andern erstrahlen“, wird 1n Nr 241, der
Unıon von 1411, klar ausgesprochen. Au für die nachreformatorische Geschichte 1St
manches Neues erfahren, etw2 die finanzielle Posıtion der einzelnen Klöster der
Provınz, die Versuche ZUL Wiedergewinnung der verlorenen Klöster, die zahlreichen
Universitätsstudenten 1m Würzburger Konvent, 1es zugleich eın Beitrag ZUr DPer-
sonalgeschichte der Provınz. Leider ann AUS technischen Gründen das Register erSst
dem zweıten Teilband beigefügt werden. Schon 1M ersten Band ber 1St eın AauUuS-
führliches Verzeichnis der Miıtglieder der beiden Konvente un eine yründliche Be-
schreibung der Siegel miıt Abbildungen eın wertvolles Hıltfsmittel für die Forschung,
die dem verdienten Herausgeber ank un Anerkennung schuldet.

München ermann Tüchle

Dıe Matrıkel der Geistlichkeit des Bıstums Bamberg
Zusammengestellt und mi1t biographischen Angaben versehen VO  w} Johannes
Kıst. Veröffentlichungen der Gesellschaft für fränkische Geschichte,
Reihe, Band) Würzburg (Kommissionsverlag Ferdinand Schöningh) 1965
533 Sa kart. 2R B}
Schon 1907, ZuUur Neunhundertjahrfeier des Bıstums Bamberg, hat Friedrich Wach-

ter den „General-Personal-Schematismus der Erzdiözese Bamberg“ veröffentlicht.
Hıer alle Geistlichen rfaist, die se1it der Gründung des Bistums 1n ihm B
wirkt hatten un die VO Herausgeber festgestellt werden konnten. Wachter
die Unvollkommenheiten se1ines Werkes nıcht unbekannt. Er selber den Heraus-
geber des vorliegenden Bandes noch ZUuUr Neubearbeitung Kıst entschied sıch tür
eine zeıitliche Begrenzung. Er wählte den schwierigsten un! wohl interessantesten
eıl der Matrıikel AauS, nämlich das Spätmittelalter un: die eıit der Reformation.



Mittelalter 393

Fuüur diese eit bietet 1ne Zusammenstellung aller 1n den Quellen greifbaren
Mitglieder des Welt- und Ordensklerus, die 7zwischen 1400 un: 1556 1mM Bereich des
mittelalterlichen Biıstums Bamberg geboren, geweiht, bepfründet der tätıg
urch die zeitliche Begrenzung War es möglich, da{fß die mühevolle Aufgabe VO  -
einem einzelnen Forscher 1n wissenschaftlich sauberer Weıse bewältigt werden konn-

Kıst kann für seınen Zeitraum zweieinhalbmal viel Geistliche nNneNnNnenNn Ww1e
Wachters Schematıiısmus. Dies alleın schon beweist den großen Fortschritt. Kıst be-
muüuhrt sich auch, die Benefizien, die eın Geistlicher 1m Bıstum Bamberg esafß, mOg-
lıchst vollzählig anzutühren. Über die Bistumsgeschichte hinaus biıetet das saubere,
verdienstvolle Werk auch dem ÖOrts- un! Familienforscher reiches Materıial, dessen
Erschließung durch sorgfältige Register erleichtert wird

München Georg Schwaiger

Reformation
Paul Althaus: Dıe Ethik Martın Luthers. Gütersloh e Mohn) 1965

168 5 geb 8
Seiner „I’heologie Luthers“ (1962) hat Pau!l Althaus noch eıne zusammentassen-

de Darstellung der Ethik Martın Luthers folgen lassen. Wiıirklich verstehen un: be-
urteilen kann INa  3 das zweite Bu ohl 11UT 1mM Zusammenhang mi1it dem ersten. Es

ber diese Ethik Martın Luthers se1n Bewenden haben
liegt mı1r ber icht FAT: Besprechung VOTr, un MUu 6S beı einem kritischen Bericht

Althaus’ Darstellung vertährt rein systematisch. Das christliche Ethos Martın
Luthers bildet sıch auf dem Boden der Rechtfertigungserkenntnis. S1ie 1St Vorzeichen
un Ursprung des christlichen Handelns. Das christliche Leben 1St Übung des ]au-
bens, Kampf mit sich selbst. Dieser Kampf des Christen mIi1t siıch selbst, des
Menschen MIt dem alten, der Ja eıne Gespaltenheit des Lebens bedeutet, darf nach
Althaus ıcht MmMIt den Bestimmungen des sımul et Justus 1n ıhrer jeweiligen
Totalıtät verwechselt werden S 26) Fuür diesen ersten el seıiner Darstellung be-
ruft sıch Althaus wesentliıch aut den „Sermon VO  ; den Werken“ VO 1520

Neben diesen Ansatz stellt der Vertasser eine Erörterung der ErkenntnisfrageMIt dem 1e] und Ergebnis, für Luther se1l natürliches Gesetz und Gesetz Christi 1mM
wesentlichen e1ins S 41 1n Abgrenzung Ernst Wolt) In welchem Verhält-
nN1ısS diese beiden nsatze zueinander un: ZUuUr aAlteren Überlieferung der christlichen
Ethik stehen, wird nırgends ernsthaft erortert. Der Einflu{fß Augustıins wiırd erwähnt
S 56), ber die direkte Beziehung der ethischen Thesen Luthers ZUur Schrift wiırd
als weıit überwıegend bezeichnet (S 49)

Nach einer knappen Skizze der lutherschen Ständelehre (S 43 wendet der
erf sıch der heftig umstrıttenen Lehre VO den wel Reichen un! Regımenten

(S Ihre Unterschiedenheit wird stärker betont als iıhr Zusammenhang,hne da{fß dieser verschwiegen oder verwischt würde. „Has weltliche Regiment 1st
Iso längst VOT Christus da, demnach auch hne ıh: 1n raft Schon daraus ergibtsıch, dafß weltliches Regiment un: Christi Reich zweiıerle1 siınd un: dafß Christus mıiıt
dem weltlichen eich unmittelbar nıchts tun hat“ (> 54) Althaus findet bei
Luther einen Wandel Sprachgebrauch: ährend Welt ursprüngliıch gerade auch
ın den Sitzen ber Obrigkeit un Fürsten die antıgöttliche Welt meınt, se1 spater
Nnur mehr die rdische Welt, hne den Zusammenhang mi1t dem Wiıidereinander VO  }
Gottes und Satans eich (S 56) Der Christ 1St Bürger zweıer Welten (S 58 Ö.)Nur gelegentlich SrCNZL siıch Althaus die Thesen VO  $ Johannes Heckel ab (SAnm 69

In der Darstellung VO'  } Luthers Bergpredigt- Verständnis erreicht der ert. den
Höhepunkt se1ines Buches Er benutzt die Predigt-Überlieferung VO  3 1932; weiıl
S1e für hinreichend authentisch hält. Luther, meılnt Althaus, schwäche die Bergpredigt


